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Die Pflanzendecke Friauls.
Nach L. u. M. C! or t a n is Flora Friulana gescliil<h>rl von Dr. Rudolf

S c h a r f e 11 e r.

Es bedarf wold ein paar Worte der Erklärung, wie ich dazu
komme, die Flora Friauls in diesen Blättern ausführlichc'r zu be-
sprechen. Die .Begründung dafür ist erstens in der pllanzen-
geographi sehen Wichtigkeit des Südabfalles der Alpen überhaupt,
dann alter ganz besonders in der des Friauls für Kärnten gegeben.
.Nicht nur, daß <lie ganze Südseite der Karnischen Hauptkette
nach d o r t i in i dem Friaul zuzuzählen ist und daß Kärnten
durch das Kanaltal mit dem Friaul in unmittelbarer Verbindung
stell), ist liier von Wichtigkeit. Wenn wir zu einer richtigen Er-
kenntnis der pfianzengeographischen Stellung Kärntens kommen
wollen, so ist es von größter Bedeutung, mit der Erforschung der
Nachbarländer in steter Fühlung zu bleiben. Wir müssen daher
unser Augenmerk auf Tirol, Friaul, Küstenland, Krain und
Steiermark lenken. Von diesen Ländern ha heu in den letztem
-Jahren Friaul und Küstenland in den beiden G o r t a n i einer-
seits, in B e c k v. M a n n a g e t t a anderseits tüchtige .Bearbeiter
gefunden. Ich habe mir nun vorgenommen, die Flora Friauls
nach den Forschungen der G o r t a n i mit steter Rücksicht auf
unsere heimischen Verhältnisse zu schildern. Diese Schilderung
soll sich bald mehr, bald weniger an das in italienischer Sprache
geschriebene Werk anleimen, dieses selbst aber nicht ersetzen,
sondern vielmehr zu dessen eingehendem Studium anregen. Ich
kann mich daher auch Acv Anführung langer Ptlauzeulisten ent-
halten und stets auf dieses Werk verweisen, dem ich auch in der
allgemeinen Teilung folge. Außer dem Werke der G o r 1 a n i
sind insbesondere die drei Bände des „Guida del Friuli" von
O c c i o n i - B o n a f f o n s und G. M a r i n e 1 1 i, herausgegeben
von der Societa alpina friulana, zur allgemeinen Orientierung
über Land und Leute heranzuziehen ; pflanzen geographisch, sind
ferner die Arbeiten von A r r i g o L o r e n z i in der Zeitschrift
,,Tn AI to" wertvoll. Eine Karte des Gebietes findet sich mit der
pflanzengeographischon Zoneneinteilung im Werke der (J o r-
t a li i, von welcher eine Skizze diesem Aufsätze beiu'ofüui werden
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wird. Zum Studium möchte ich die leicht zu beschaffende Karte
des k. u. k. militärgeographischen Institutes ( 1 : 200.000, Blatt
Triest und Belluno, a l K 20 h) empfehlen. Vergleiche auch die
Aufsätze von G e y e r, G s t i r n e r, 1) o m e n i g g und S a a r
in der „Zeitschrift des Deutschen und Osten1. Alpeiivereines",
181)8, 11)05, 11)00, J1K)7.

I. G e o g r a p h i s e h e u n d b i o 1 o g i s c h e V e r h ii 1 t-
n. i s s e.

A u s d e h n u n g, E i n t e i 1 u n g u n d B e g r e n z u n g
d e s G e b i e t e s . Das Friaul umfaßt im Sinne der G o r t a n i
das ganze Gebiet, welches vom Adriatischen Meere, der Piave und
Livenza, dem Gebirgskamme der Karnischen Hauptkette und dem
Tsonzo begrenzt wird und sich über etwa SOT 1 Quadratkilometer
erstreckt. Tm Westen bildet die Wasserscheide zwischen Piave
und Celli na (bis M. Cridola) und Tagliamento (bis M. Peralba),
im Osten die Wasserscheide zwischen Tagliamento und Isonzo die
Grenze. Für uns ist die llinzuzählung des Fellatalcs von Pon-
tafel bis Saifnitz wichtig, die vom geographischen und speziell
pflanzengeographisehen Standpunkte aus gebilligt werden muß.
Das ganze Gebiet, wird eingeteilt in das eigentliche „Friaul", von
welchem sich der Oberlauf des Tagliamento bis zur Einmündung
der Fella als „Oarnia" abgliedert. Karnien umfaßt hauptsächlich
die Bezirke Tolmezzo und Ampezzo. Diese Teilung ist ebenso in
ethnographischen und historischen, als geographischen und geolo-
gischen Verhältnissen begründet.

G e o 1 o g i e.1) Im Norden schließt das Gebiet die aus alt-
paläozoischen Tonschiefern und Grauwacken zusammengesetzte
Karnische Hauptkette ab, welche mit den Silur- und Devonkalk-
massen der Oogliansgruppe 2782 m Höhe erreicht. Der fast aus-
schließlich, von Tonschiefern aufgebaute mittlere Abschnitt der
Kammlinie erhebt sich in grünen Kuppen durchwegs nur bis etwa
1000 m. Im Osten stellen sich, mit bedeutender Höhenzunahme im
Trogkofel (2271 m), Roßkofel und G;irtnerkofel wieder Knlk-

j) Literatur in Georg G e y e r : Erläuterungen zur geologischen Karte,
Oberdrauburg-Mauthen, Wien 1901, k. k. geolog. Keichsanstalt. T a r a i n e l l i ,
Spiegazione della Carta geologica del Friuli. Pavia 1881.
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massen verschiedenen Alters ein. Kristalline Massengesteine fehlen.
Die südlich der Karnischen Hauptkette gelegenen Berge gehören
der julisch-veneziani sehen Triasplatte an, welche sich aus Werfe-
ner Schiefern und schroffen Kalksteinbergen des Ilauptdolomits
zusammensetzt. Ihnen fällt die ttolle der Voralpenzone zu. Dieser
vorgelagert ist die Iliigelregion, welche der Kreide und dein
Tertiär angehört. Moränen lagern sich teils /.wischen, teils auf
diese Hügel. Im Süden dehnt sich bis zum .Meere gleich einem
flachen, ungeheuren Kegel die Friaulaner Ebene aus, welche' un-
gefähr durch die Hahnlinie Sacile—Pordenone—Codroipo—
Palmanova—Gradisca in zwei Teile zerlegt wird, von denen der
obere (Oberfriaul) vorherrschend aus Schotterboden, der untere
( Unterfriaul) aus Lehmboden gebildet wird.

K 1 i m a. N"aeh Angabe des mittleren Barometerstandes und
der Temperatur-Monatsmitte] mehrerer Stationen wird als mitt-
lere -Jahrestemperatur angegeben:

S.MartinoalTagl.73m . 12-0°
Uörz 74 m 12"9°
Udinc 120 m, 12'S0

Tolmezzo 320 m . . . . 10'5°
Ampezzo 50!) m . . . . 10'3°
Pontafel 573»? !V1°
Povolaro C15 wi 8-9°
Panlaro 051 / / ( , . . . . 8-9ü

Fonii di Sopra 903 m . 8'3°
Forni di Sotto 1220 in. . 0'0°

Kiirnten:
St. Paul 400 m . . . . 7-0°
Klagenfurt 440 in . . . 7-9°
Villach 500 wi 7-7°
Kaibl 980 m (r4°
Saifnitz 800 m 0"3°

Der rntorschied der -lahresniittel von Tolmezzo und Tdine
is( ±'.\u (d. i. 1-15° pro 100 m Erhebung), der Unterschied zwischen
Tolmezzo und Pontebba 0"-H° pro "100 m ; analog vermindert sich
die mittlere Soimnerleiuperatur von 1*20" pro 100 m zwischen
I.'dine und Tolmezzo auf 0"01n ])vo 100 m Erhebung zwischen
'Polmezzo und den höheren Stationen. Dieses Phänomen erklärt
leicht, warum die Hügel region auf eine so schmale Zone (12 /.'///,)
beschränkt ist.

Die Niederschläge sind in ganz Frisml außerordentlich
große (in mm) :

Lignano . . 888
S. Marti no . 1503

Latisana . . 1121
Palmanova . 1252

Cörz . . . .1640
Pozzuolo . . 1220
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1574
1408
1(J52
2036
2252
2223
2366
1873
2075

Paluzza . . .
Pontebba . .

Pontafel . .
Ampezzo . .
Povolaro . .
Paularo . . .
Forni di Sopra
Sauris . . .
Collina . . .

1909
180(5
1870
1830
1610
1620
1559
1791
1540

Heiligenblut.
Mallnitz . .
St. Paul . .
Klagenfurt .
Eisenkappel .
Eaibl . . . .
Pontafel . .

830
910
740

1030
1320
2330
1870

tldine . . .1574 Paluzza. . .1909 Karaten:
Faedis . .
Cividale
Podresea .
Geinona
Maniago
Tolmezzo .
Aviano . ,
Cercivento

Die Niederschläge, die über das ganze Jahr verteilt sind
(am häufigsten im Herbste und Frühlinge im Gegensatze zum
Winter), haben einen großen Einfluß auf die Erniedrigung der
Ilöhengrenzen, besonders der biologischen.

1) i o E i s z e i t . Wegen der großen 1'edeuhing, welche die
Eiszeit für die Entwicklung der Pflanzendecke eines Gebietes
sowohl unmittelbar als auch wegen i\cv Veränderung und Um-
gestaltung des .Bodens ausübt, will ich aus den erst nach der ,, Flora
fiiulana" erschienenen Beschreibungen des Tagliamentogletschers
in P e n c k und B r ü c k n e r , „Die Alpen im Eiszeitalter",
]). l()04? in Schlagworten die für die Pflanzengeographie wich-
tigsten Ergebnisse hineinfügen. Die Endmoränenzone des
Tagliamentogletschers verläuft in glattem, einheitlichen Halb-
kreise von Segnacco bei Tarcento über Tricesimo, Fontanabona
und San Daniele gegen Ragogna und läßt drei Wallsysteme er-
kennen. Zwischen denselben liegen vielfach .Moore.2) (Moore
innerhalb der Drauendmoräne3).) Im Niveau der Nieder-
terrassen treten Striche mit starker Lehmbedeckung auf. Es
dürften Partien von Ilochterrassenschotter durch die Xieder-
terrassc durchstoßen, diese sind dann mit Heide l>estanden
(]). 1014). Lorenzi 2) zeigt, daß alle die verlehmten Partien eine
ähnliche typische silizische Vegetation tragen. In den (Jebirgs-
tcilen, die die Nordecke der venezianischen Tiefebene umgeben,
lag die Schneegrenze während der Würnieiszcit in 1300 bis 1350

!) L o r e n z i A.: Prime note geo^rulidio wulla Flora iMV anlit.eatro
morenico del Tagliamento. Ciornalc Maljii^liia XV. Cienua 1001.

3) Seil a r f e t t e r K. : IMlan/.eugeschichtliche Studien in Karaten.
Carinthia JI, lftOli.
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Motor Höhe, also -wesentlich tiefer, als wir sie- irgend sonst am
Siidfuße der Alpen gefunden hüben. (Heute nach R i c li t e r in
den Juli sehen Alpen 2000 in, in den Vorketten 2500 in.) Die
tiefe Lage der Schneegrenze erklärt, sich henk1 aus dem außer-
ordentlichen Niederschlagsreiehtum der (legend. Ans der tiefen
Lage der eiszeitlichen Schneegrenze dürfen wir den Schluß ziehen,
daß auch in der Eiszeit hier ein hervorragender Reichtum an
Niederschlag bestand. Von großer Bedeutung erscheint mir die
Ubertiefung der Täler und die .Mündung der Seitentäler mit
Stufen. Am Tagliamento 5 hm oberhalb Socchieve, im Dognatale
1 bis 2 hm von der Vereinigungsstelle entfernt, im .Buttale ober-
halb der Vereinigungsstelle des Canal di Pietro und dos (Janal
d-i Incarojo, an der Fella die Stufe bei Chiusaforte. Es sind
genau die Orte, bis zu denen die beiden G o r t a n i ihre sub-
montane Region ausdehnen, die Stellen, wo wir uns aus der
Kastanienregion in die Buchenregion erliehen. Höchst inter-
essant ist der Vergleich mit dem Tessin, wo ebenfalls die obere
Grenze der Kastanienregion sehr oft durch eine Klus oder Tal-
stufe gebildet wird.1) .Bei Verfolgung (\cv präglazialen Talböden
(p. 1018) ist der Zusammenhang mit montanen Wiesen in die
Augen springend. Diese präglazialon Talböden bieten hier, wie in
den Alpen überhaupt (bei Villach, Eggerwiesen bei Kadutschen,
Hüter an (\r\- Görliizen u. s. w.), oft die einzigen Flächen, wo
man Ackerhau betreiben kann. Das ganze Zungenbecken von
Osoppo (p. 102(5) war am Schlüsse der Eiszeit ein See; er wurde
verschüttet und in eine weite Ebene umgewandelt. Ein liest dieses
alten Sees ist der Lago di Cavazzo. (Ebene von Klagonfurt,
Wörthersee.)

Wenn auch in den pflanzengoogra]»bischen Abhandlungen
gegenwärtig die Eiszeit eine große Kollo bei Hypothesen über Ein-
wanderung und Erhaltung von Arten spielt, so wird, wie ich
glaube, auf ihre unmittelbare1 Wirkung, die sich durch Her-
stellung eigentümlicher Oberflächenformen äußert, zu wenig
Rücksicht genommen.

4) R i k l i : Zur Kenntnis der Pflanzenwelt, des Kantons Tessin. Pe-
rielit X der ziirrlierisohen botanischen Gesellschaft, l!)05'O7.
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IT.. D i e in. e d i t o r r a n o Ti o» ' i o n.

Die beiden G o r t a n i unterscheiden sechs Regionen, die

in der nachstehenden Tabelle übersichtlich dargestellt sind und

min der Reihe nach besprochen vrerdon sollen.

A n s d e h n n n g n m l (1 h a r a k 1 e r d e r in e d i t e r-
r a n e n R e g i o n i n F r i a n I. 1 )ie friaulische Küste ist
ohne die vielfachen Ausbuchtungen über 80 hm lang'. Sie ist
mit Ausnahme des Ostens eine Flachküste. Von der .Mündung1

des Tiniavo bis zum Isonzo ist sie grollten teils versumpft, vom
Isonzo bis zur Livenza sandig und kiesig; sie trägt daher im
Osten eine hydrophile, im Westen eine xerophile und psainniophile
Vegetation.

Die Autoren sind über die Zugehörigkeit vieler Arten zur
Mediterranflora uneinig und daher fehlt ein sicherer Füh re r zur
Abgrenzung' dieser Kegion. So zählt H e c k in seinen „Vege-
tationsverhältnissen der illyrischen Länder" als typische .Medi-
terranarten, die sich zur Abgrenzung dieser Region eignen.:
Ruscus acu/eatus, Buxus sempe.rvirens, Rubus ulmifolius, Clematis
Viticella, Seropliularia caninia, Artemisia eamphorata, Asparagus
acultfolius, Erymjium ametliystinum, (laliuin purpureitm und
viele andere auf, die nach den Autoren der „Flora analitica d'
Italia" und auch nach G o r t a n i nicht ausschließlich dieser
Region zukommen, sondern zum Teile für die nächst höhere Region
charakteristisch sind. Zur Abgrenzung der Mediterranregion
führen die beiden G o r t a n i 64 Arten an, darunter: Sesleria
tcmufolia, Se.Ula autuninalis, Quere us Gerris, Qu. Ilex, Law us
•iiobilis, Corydalis ocliroleuca, Spartium junceum, Trifolium pal-
lidum, Dorycniwn suffruticomm, Tunica Granatum, Pislacla
Terelnnthus, Ritus Cotinvs, Ruta divaricata, Euphorbia- nicae-
cnsis, Vitcx Afinus-Vastus, Scabiosa ochrolcuca, Centaurca (Jalci-
Irapu w. s. w. ( V o n d iesen 0 4 , n a c h G o r t a n i m e d i t e r r a n e n

A r t e n sollen in K ä r n t e n nach P a c h e r s „ F l o r a von Kii r u f e n "

'Donjen in in sir/j., E it phoibia eptl h i/nioides, Scabiosa och role neu,
Onopordon .1 canlh um vorkommen.)

Auf G r u n d d iese r Ar ten wi rd d i e obere G r e n z e de r m e d i t e r -

r a n e n Reg ion d u r c h e ine Lin ie beze ichne t , welche vom Del ta d e r

3*
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Überblick über «lit» Regionen und Formationen dor Pflanzendecke Friauls.
Nach L. und M. U o r t an i.

R e g i o n e n Hühengienzei F o r m a t i o n e n K u l t u r e n

1. Mediterrane. Küstenzone. Flora der Karsthügel. (Dalmatinische Felsenheide.) Flora
des Meeresstrandes. (Pinienwäldchen, Salzsiimpfe.) Süß-

wassersümpfe.

Rebe, Maulbeere, Mais,
Getreide.

2.- Padanische. Ebene von
Friaul bis zu
den Hügeln.

Oberfriaul meist Kulturland, wenige natürliche Wiesen,
Sümpfe und Gräben. Unterfriaul reichliche Sumpf- und
Wasser-Vegetation. Eichen wälder. Robinienmacchie.
Vegetation der Überschwemmungsgebiete der Flüsse.

Rebe, Maulbeere, Mais ; sehr
ausgedehnte Kulturen.
Reis jetzt sehr selten.

3. Submontane.

eo

— 400 m
(— 270, — 500 TO).

Auffallend schmale Zone. Eiche und K a s t a n i e .
Xerophile Felsenflora. Fehlen natürlicher Wiesen. Sümpfe

innerhalb der Moränengürtel des Tagliamento.

Rebe, Maulbeere und Mais.
Obstbäume.

4. Montane. — 1600 m
(— 1400, — 1700»»).

Buchen region . Buche, Hainbuche, Fichte, Föhre.
Felsennora. Formation der Centaurea rupestris. Trockene
Magerwiesen fehlen, an ihrer Stelle Wald. Seen. Sümpfe.

Überschwemmungsgebiete.

Niedere Getreidegrenze.
— 1000 in auf Kalk, sonst

1300 m, — 1400 m.
Pfirsich . . . . — 500 m,
Maulbeere . . — 570 m,
Rebe — 000 m,
Kastanie . . . — 700 m,
Nußbaum . . . — 900 m,
Mais . . . . — 1400 m.

5. Subalpine. — 1900 m
(— 600 w 1—2000»»)

Buschform der Holzgewächse: Legföhre, Grünerle, Zwerg-
weiden, Alpenrosen. Felsenflora, subalpine Wiesen und

Weiden. Seen und Sümpfe. Karseen. Lägerfiora.
Frühlingsblüher.

6. Alpine. über 1900 m. Gipfelnora des Monte Coglians, 2782 m. Alpine Wiesen
und Weiden, Felsennora. Seen und Sümpfe fast nur in

der Schieferzone.
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Liven/a über S. Gaetann, I'ieclii, Marano und Belvedere, die Insel
.Morosini und die Isonzo-Sdobba-Miindung kreuzend, parallel zur
Küste nach Porto Rosega und S. Giovanni führt, um von hier
längs des Fußes der Karsthügel über Monfaleone, Selz, Ver-
megliano, Sagrado nach Merna zu laufen, wodurch der „Friulaner
Karst" dem Mediterrangebiete zugerechnet wird.

B e c k hat sieh in seinen „Vegetationsstudien in den Ost-
iilpen", L, ]). 7, gegen die Abgrenzung der mediterranen Region
durch die beiden G o r t an i ausgesprochen, auf die verschiedene
Auffassung von P o s p i c h a 1, G r i s e b a c h, K e r n e r,
1) r u d e, (jr i n z b e r g e r und besonders A d a in o v i c hin-
gewiesen und eine eigene Abhandlung zur Klarstellung1 und
Begründung dieser Ansichten angekündigt. Insbesondere spricht
sich I! c c k gegen die Zu Weisung des Triestiner Karstes zum
Gebiete (\cv mediterranen Flora aus. Während also zwischen
v. B e c k und G o r t a n i hinsichtlich der Grenze der mediter-
ranen Region keine einheitliche Auffassung stattfindet, möchte
ich hervorheben, daß — soweit dies die Karten erkennen lassen
— die obere Grenze der subniontaiien Region der G o r t a n i
annähernd übereinstimmt mit der oberen Grenze der illyrischen
Flora nach. v. B e c k .

Auch den Hügel von Aiedea (welchen B e c k der illyrischen
Flora zuweist) zählen die beiden G o r t a n i auf Grund folgen-
der Arten der JMediterranregion zu: iScilla auiumnalis, Trifolium
jKilhduia, Medicago liglduhi, J.'u pfeurum semicompositum, Uhus
Cotinus, Convolvulus Caiitubrlca, Lonicera etrusca.

Ich glaube, daß sich die verschiedenen Auffassungen über
die Zugehörigkeit zu bestimmten Florengebieten mit fortschreiten-
der Kenntnis von selbst klären werden und von sehr untergeord-
neter Bedeutung sind gegenüber dem wertvollen Tatsachen-
niateriale, das von beiden Seiten beigebracht wurde.

Die Pnanzenforniationen der mediterranen Region:
1. Di e F 1 o r a d e r K a r s t li ii g e I. Wir können in der

mediterranen Region nach den zwei verschiedenen ökologischen
Bedingungen zwei Ilauptgruppen unterscheiden: Die xerophilen
Formationen des Karstes und die Formationen der Salzpflanzen.
Die Formationen des Karstes sind noch zu wenig studiert, es
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können duller inn- Plianzenlisten angeführt werden, welche, groüe
Ähnlichkeit mit der von B e c k 3 ) (p. 160) gegebenen Formation
der dalmatinischen Felscnheide (von dieser ist sie Iinuj>tsii<-h 1 ich
durcli die größere. Zahl der 1 Iolzgowächse unterschieden) und der
mediterranen Macchie von S])alato und Antivari (p. 12S) /eigen.
Andere Elemente erinnern an die Ficheiiforiiiationen der il lyri-
schen Küsten (Heck 1. c. p. !•">()), wie Qucrcus prdnncu/ala,

Econym us eil ropacus. ('' ralucijus inoiiot/i/nti, ACT rinn pcsl rc,

A. monspcssu/anum. ('i/l ums lui'siilns. l/cdcra Hella, Itiisriis

aciilcdlus, /inilii riscostt u. s. w. W i r k<Mincn also sagen , daU i n

de r K r i u l a n c r K ü s t e d i e nicht h a l o p h i l e Med i l e r r an f lo rn in d r e i

1 l a u p t l y p c n i iusgchi ldct i s t : F lo ra d e r t rockenen und w a r m e n

I* eisen ( i l a l iua l . F e l s e n l i e i d e ) , m e d i t e r r a n e Macchie und Kiclien-

wäl der .

'2. D i e V I o r a d e s _M c e r e s s t r a n d c s. Auch h i e r

können w i r zwischen den x e r o p h i l e n und h y d r o p h i l e n I l a l o p h y t e u

u n t e r s c h e i d e n . Die e r s t e ren siixl h i iuptsäc ld ic l i zwischen Liveuza

und Isonzo, d i e zwei ten zwischen Ison/.o und Timavi» und un-

n i i t t e l ha r am S t r a n d e e n t w i c k e l t . X e r o p h v l ischeu Typus zeigen

i n s b e s o n d e r e d i e F o r m a t i o n e n von l'iuiis I'uica und l'utiix Luncio

nit/ncaiis ( I'UIIIS iiujnctius). Einst soll cm großer Teil der
Küste, wenn nicht die ganze, von ausgedehnten Pineten ( Pinien-
hainen) !>esetzt gewesen sein, welche sich vielleicht mit denen von
'Ravenna vereinigten. Spärliche t 'herreste sind heute davon er-
halten in dem Pinienwäldchen von Iielvedere, im Süden von
A(]iiileja, in den kleinen , ,pineda" von l'uuis Lnnrio iiu/ncinix

( Schwarzföhre), welche sieh rechts und links von der Mündung
des Tagliamento finden. Der l 'nterwuchs der , ,Pineda" ist noch
nicht studiert worden. Auf einer Kxkursion im .lalire 1S!>!) nach
Belvedere fanden die G o r t a n i l'lilciun leime. Koclcr'm plilco-

ides, Osijris alba. Euphorbia ninirrnsis, ()phri/s A rächiiiles,

Tlicsituii diraricalum, Campanula slbirlca, Tcucriiun scordioldcs.

Die P i n i e bildet in der immergrünen Kegion des "Mittel-
nieergebietes hie und da Bestände, deren Ursprüiigliclikeit aller-
dings bei der seit den Köniorzeiten stattfindenden Kultur nicht
zweifellos ist. Bei Belvedere bei Aquileja ein Wäldchen bildend,

5) v. Beck: Vegetation.sverhiiltnisse der illyrisclien Länder.
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daselbst vermutlich ursprünglich. f'ber »lie eigentliche Heimat
bestehen Zweifel. II e h n und K o c h lassen ihn für I tal ien nicht
als einheimisch gelten, wahrend E n g 1 e r und W i l l k o m m
dies annehmen. N ä h e r e s u n d Li teraturangaben: Ascherson und
Graehner : „Synopsis der mitteleuropäischen Flora" , I., |>. 220.

Auf den unbeschatteten Sandflächen siedelt sich eine xero-
phytische, psammophile Flora an, oft mit meterlangen Rhizomen
wurzelnd, in der die Gattungen Tamarix, Busens, Equisetum

(ramosissimus) Ayrostis, Psamrna, Gynodon, Ayropyrum, Scir-
pus, Gar ex, Juncus, Atriplex, Lotus, Linum, Statice, Teucrium,
Lcpturus, Salso/a, Mcdicayo u. s. w. besonders mit einjährigen
Formen vertreten sind.

D ie F 1 o r a d e r S a 1 z s ii in p f e. Längs eines großen
Teiles des Gestades im Osten des Isonzo, längs des Lagunenrandes
und auf einigen höheren Lagunen breitet sich die Zone der Sumpf-
lulophyten aus. Der geringe Höhenunterschied, welchen hier das
.Meer zwischen Ebbe und Flut zeigt, und die unbedeutende
Neigung der Küste bewirken einen allmählichen Übergang
zwischen der Flora des ständig untergetauchten Strandes und der
trockenen Sandbänke einerseits und dw Süßwassersümpfe ander-
seits. So ist es sehr schwierig festzusetzen, wo tatsächlich diese
beiden letzteren Formationen enden und wo die wirklichen hydro-
philen Ilalophyten beginnen. In den Salzsümpfen werden vier,
allmählich tiefere Zonen unterschieden:

1. Atriplecetum: tlbergangszone. Atriplex salinum, Klo rale,
Laciniatum, tataricum u. s. w.

2. Salicornieium: Küstensaum ZAvischen Ebbe und Flut.
Salicornia, Ohione, Arthrocnemum, Statice.

?>. Spartinetum: Untere Teile der Pflanzen ständig im
Wasser. Spartina strieta.

4. Zosteretum: Pflanzen vollständig untergetaucht, Zoslrra
nanu, Z. marina, Potamoyeton spec.

S e e m i n d S ü m p f e d e s S ü ß w a s s e r s. I )er Friu-
laner Karst besitzt drei interessante kleine Seen: den von Doberdö
und die zwei kleineren von Pietra Iiossa. Da im ganzen Karste,
außer bei Zirknitz in Krain und Cepic in Istrien, Seen fehlen,
erscheinen sie als ein seltener Besitz. I'ie Flora dieser Seen und
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der sie umgebenden Suinpfzone wurde von T o m in a s i n i,
M a r c. h e s c 11 i, P o s p i c li a 1 und T e I I i n i s tudier t ; die
beiden (J <> r t. a n i g-eben die Artenliste an.

Fiii1 die Vegetation der Süßwassersünipfe der Küstenregion
ist entscheidend, ob der Untergrund aus Sand- oder Lehmhoden
(im Osten häufiger) gebildet ist. Hei den ersteren ist die
spärliche Zahl von ( \pe raceen beiuerkeiiswerl und das Auf-
treten einiger Formen, die bisher in den Wasseransammlun-
gen auf Lehmboden niclil heohaelilet worden sind, zum Beispiel:
Equiscliiin piihisirc ( nniiiilosum ) . \'\inir/mitex flarexcen.s, Scslcnn

•ii/i(/iiK)n<i, Moliiiia (irmiilindccd , Curcr dtrisa, •hmnis (lernrdi,

Ti//)lia mii/iisli fiilin ( mcdui), Ki'i/lhmen spictthi, l'hmhii/o
fi!tissnini. Dijtsacux jii/ostts, Xa/tis minor, l'nlumtx/clon jicr/olidhi.

I )ie Flora <\cv S ü m p f e mit sch lammigem l n t e r g r u n d e zeigt eine

charak te r i s t i sche Mischung aus Formen Aw padanischen Region,

mit einigen Küs t ena r t en , welche die Abwesenhei t oder sehr s ta rke

Kedukt ion des Salzgehal tes e r t ragen können.

D i e |{ m l c m I l'l (i r i i u n d d i e K u l t u r e n . 1 )ie

Kul turpf lanzen dvv F r i u l a n e r Küste sind im al lgemeinen die Ai'V

Ebene und der Hügel . Der Wein und der Maulbeerhauin ( il

!/r/xo), Mais, Hafer , Roggen, (Jerste, Weizen als Ge t re ide , Erbsen,

Saubohne , Hohne als Hülsenf rüchte , ArrhciKilcriun clalius, Tri-

/O/IIIIII i i i c i i n u l l II i n . T. j i r a l C I I S C , M c d t c t K j o s a h r i t a l s l ' u t l e i ' -

p l l a n z e n s i n d d i e i n d e n K u l t u r e n t o n a n g e b e n d e n l ' t l a n z e n .

D i e I* e i g e . / f ' / r / / x ('nnci L . ") sitlirti w i r d i n F r i a u l

u n d K a n n e n l » i s z u r s u h i n o n t a i i e n R e g i o n k u l t i v i e r t ( ( V d a r c h i s ,

4 ' M ) i i i . ) . ß ) ( ' a p r i / i c n s . ( I t i s s o ) i s t h ä u f i g a u f M a u e r n i n d e r p a d a -

nischen Region und in Spalten der suhinontaiien Felsen bis 100
bis 500 in (Clapus, ober Avaglio).

D e r (') 1 1) ;i. ii in wird auf den Hügeln der mediterranen
und bisweilen auch der suhinontaiien Region kultiviert.

M o r n s a 1 b a, die weiße Maulbeere, wird der Seiden-
raupenzucht wegen bis zur montanen Region kultiviert ( Fielis,
850 -rn) ; dort und da silbspontan.

Fs sei noch kurz des Wivtschaftsbefriebes gedacht.: ,,Be-
schattung des Hodens, welche in nördlicheren Gegenden den Feld-
bau beeinträchtigt, ist hier nicht nur nicht nachteilig, sondern
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vom grollten Vorteile, indem durch sie das Erdreich vor dem
Sonnenbrände und übermäßiger Alistrocknung" am besten geschützt
wird. Das Feld ist darum regelmäßig auch mit Bäumen und
Weinreben bepflanzt. Der Grund des Felsens trägt Zere;dien, Ge-
müse und Futterkriiutcr; die Ulmen, Fachen, Feldalinrne und
Maulbeerbäume, welche in regelmäßigen Reihen über das Feld
verteilt sind, liefern ihr Laid) als Futter für die Haustiere und
l'üv die Seidenraupen, und die Rebengewinde, denen die Strünke
der Bäume als Stützpfähle dienen, liefern Trauben und Wein.
Das Feld ist hier gleichzeitig Acker, Gemüsebeet, Obstgarten und
Weinberg, liefert zudem das Material für den .Betrieb der Seiden-
zucht und muß gewissermaßen auch noch die Wiese ersetzen, in-
dem es Laubfutter für die Haustiere abwirft." ( K e r n e r , ,,Die
Osten1.-ungar. Monarchie in Wort und Bild", I U>ersichtsband,
p. 2<M>. )

Die F l o r a ad v e n a ( liuderalliora in weitem Sinne)
dei1 Küste besteht zum 'Teile aus Flüchtlingen di'V benachbarten
Formationen; so ist Phlcmn leimt' häutig in den Gassen von Bel-
vedere , »SV'o/i/inus htSjHiincus. ('euluurco ('n/cilrnpu n icht sel ten

längs der Straßen bei Monfalcone, Poly/ioc/ou monspelicnsis findet
sich reichlich bei Grado und in anderen Küsteiiü'egenden.

Aus dem umfangreichen Verzeichnisse seien die von (J o r-
t a n i als mediterrane Arten bezeichneten angeführt: A/Iiiun
roxcitm, Allhoeu can nab/ na, Ancliitxa italica., Mai'nthi u in nil-
(jtirc'"'. Kr/ninii it/lissiniiini. Cenlaureu Calcilm/m. tfcoli/inus
/usjxtnicus. Onopordon Acanth in tu*, Truf/us raccmosun, Poly-
pixjon moiis/H'/iensts, /'hlruni leime, Vulpia uiiiglumis, Bracliy-
poduun di.slachiion. Tnhnmi rillosurn, Acr/ilops orafa, Kochm
sroparid, Ileseda Pkyieinnii. Bunins Erucnrjo, Medictujo (ternrdi.
AI. orhicitlaris. Coronil/a .seorpioides. Lathyrus Cicero, L. sc/l-
fo/ius, Vicia lenticuJa, Biiplcunun rolundifoliinn*. Tor'dis
•nodosa, Scandl.i' Pcctcn-Ycneris, Althaea htrsiihi. 11cliolropiinn
europaeum, Linnrlu l'Jlaliue, A iitirrliium Oronlium'"~. Ajiuja
Chnmaepiiys, (In/nun Income. Dipsncnx lunnialus, Micropus
erect us. Gnrthunius hmulus. Ximlhium spinosum. (Nach
P a c h e r kommen in Kärnten die mit ::' bezeichneten Arten vor.)

Hervorzuheben ist die «jroße Ähnlichkeit mit der Ruderal-
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lion i der adriatischen Oslkiiste (\-. 15 e c k , p. ISN) und das
(berwiegen der einjährigen Arten gegenüber den ausdauernden
{'>'>: 1 ), was ja in dor Lebensgeschichte der Formation selbst,
sowie der einzelnen Arten seine Begründung findet.

111. D i e p i i d ii n i s e h e l i e g i <> n.

G r e n /. e n, ( Mi a r a k t e r n n d F i n I e i 1 n n g. Fine
Linie, welche dnreli Sacile, S. Martin«) am Tagliamento, ( 'asarsa,
S. \ ilo, (\xlroipo, Yireo, Castions di Strada, Palinanova, ('iiinpo-
longo, Ronchi und Monfalcone geht, t rennt die padanische Region
in zwei Teile, welche durch die geologische Zusammensetzung des
Bodens lieilingt ist. Nördlich dieser Linie treffen wir auf «pinr-
liire Scliotteriuasseii, südlich derselben dehnt sich ein weil aus-
gebreiteter Lehmboden aus, auf dessen undurchlässiger Boden-
schicht im Gegensätze zum durchlässigen Schotterboden zahl-
reiche Quellen, Bäche, Kanäle und Sümpfe erscheinen. Ober-
ir iaul bezeichnet den nördlichen Teil bis zur I liigelregion, Tnter-
triaul die südliche Lehnizone. Oberfnaul ist ein reich kulti-
viertes (iebiet, wo sich «las Auge in Weingärten, Wiesen und
Feldern verl ier t ; l 'nterfr iaul trägt noch eine spontane Flora und
die von den Menschen bebauten Landstriche gleichen wenigen
Inseln. Die I'tlan/.enlOrinal.ionen in Oberfriaul sind alle; künst-
lich geschaffen, wenn man die wenigen natürlichen Wiesen,
Gräben, Sümpfe und FluLiufer ausnimmt. In l nterir iaul gesellt
sich zu den Kulturforinatioiien noch eine reiche Sumpf- und
Wasservegetation und eine interessante Vereinigung von Macchie
und Buschwald.

F o r in a l i o n e n d e r II o 1 z g e w ä c h s e. Mehr oder
weniger ausgedehnt«1 Landstriche Fnterfr iauls sind, besonders
gegen die Grenze der Mediterranilora, mit dichten und kraftvollen
Kichenwäldern bedeckt, die nächst der Stieleiche (Qucrcus pediin-

culdla) aus Haselnuß, Esche, Kornelkirsche, Xußbauni und Faul-
baum gebildet werden. Das Unterholz enthält viele Arten, die
sonst nur höheren Regionen eigen sind, wie Ycmlnun allmm,

Lilunn MtiHfif/on und Daphne Mczercum. Von diesem Herunter-
steigen von Arten höherer Regionen und umgekehrt vom Hinauf-
reichen von Arten tieferer Regionen in höhere Lagen Avird noch

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



— 43 —

später die Kede sein. I )ieses p ;i «I ;i n i s e h e (̂  u e r e e t u m
ist l'cicli iin subniontanen Arien, liehen denen sich zahlreiche
1 liernio])hile Arten finden. Es nähert sieh daher der formation
des „südalpinen Buschgehölzes" nnd des ,,panii<>ni^chen I>usch-
gehölzes" (Engler) und hat viele Kleniente mit den ,,bosnischen
Eichenwäldern" und der illyrischen ,,('orylus-Forniatioir' ( Heck)
gemeinsam; aber anderseits erinnern Clematis Vilicelhi. Lonlcera
Cajirifolunn n. a, an die padanisch-inediterrane Flora.

Es erscheint auch noch — sozusagen bis zu einem gewissen
Grade spontan — besonders längs der Flüsse Oornior, Taglia-
niento n. s. w., und auf den kleinen, \v<'iiige Meter hohen Hügeln,
die sich auf dvv Ehene erheben, wie bei Puzznolo und dem
,,Oast"lletokW von Orgnano, die v, liobinieuinacchie'". Sie setzt,
s i c h a u s Rabinia Pseudo-Acacia. Cents/ nun st/raltcitiit, Hwrncium

itntbcllittmit lia/imiff)/(tun . II. brcrifolimn , / / . pltilt/pli ijlhini

u. s. w. zusammen, denen sieh die ausländische Amorphft frnlicosa
beigesellt, die sieh im Laufe der Jahre sehr schnell längs der
Flüsse verbreitet hat.

I) i e S ü m p f e U n t e r f r i a u 1 s. rnlerfriaul bietet
wegen des Lehmbodens eine günstige Gelegenheit zur Ausbildung
von hydrophilen Formationen aller Art: echte Sümpfe, sumpfige
Wiesen wechseln mit Gräben und Altwasserbildungen. Dem Vor-
gange W a r in i n g s folgend, werden von G o r t a n i in der
Gruppe der Wasserpflanzen die 11 yd roch a riten-Vereinsklasse
(tialvtiitft inihuts, Leinna spec. IIydroc/tarix, Ceratophylluni,
Utriculfirift, 'fiapa naltuts) und Linmäen-Vereinsklasse unter-
schieden (Potamor/eton- spec, Zunnlchel/la -palustris, Najas,
Val/isiteria .sjiinilis, Safj'dlarla. Alisma, Nymphaea, Nuphar,
Ranunculus paucwlaintneus, Callitiiclie spec. Myriopliyllum,
f/ippm-is u. s. w.). Aus dieser Flora wollen wir wegen ihrer
pflanzengeographischen Wichtigkeit die Verbreitung von Tra/ta
natans^) näher angeben: Sumpf zwischen Borgnaiiu und

6) J i i g g i : Die W a s s e r n u ß , Trapa milans /,., und der T r i b u l u s dor

Al t en , Zür ich , 1884; S c h r ö t e r : C o n t r i b u t i o n :\ lY'tude des variote.s de T n i p a

n a t a n s L., Arch ives d. .sc. phys . e t na t . , tonie N'III, Genftve, 18!)!); S c h i n / . :

Trupa natans L. in der Schweiz und Oborii a l ien. N'ierteljalirsclirift n a t . Ges .

Zürich, Bd. 52, 1907.
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Coriuons (40 in), Valvasone (('»() in), Fagagna und im See von
San Daniele (ISN m). ( In den Seen des Beckens von Klagen-
i'ui'l verbreitet.)

Vallisncrui npindis: Zahlreich in den (Indien hei Porto-
gruaro und Concordia in der padanisehen I legion. Den Übergang
von den Wasserpflanzen zu den Sumpfpflanzen bilden Arten, wie
A/is in a rannnciifoidcs, lion uneuhis Flttininnla, der (lathing I laic o-
chans und Scir/ms, welche oft in so grolier Individuenzahl auf-
treten, daß sie ganze Fönnationen bilden. Die ausgedehnten
Sümpfe, wolche sich unterhalb der Linie Palinanova—Codroipo
ausbreiten, sind mit einer einförmigen Vegetation, in der Bnis-
stca palnslnx und Anncria eloixjdla vorherrschen, besetzt.
W ä h r e n d die S ü m p f e rechts vom T a g l i a i n e n t o keinen K r l r a g
liefern, zeigen die östl ich, zwischen S t rasso ldo und Monta lcone
gelegenen, häut ig 1 berres te von al ten R e i s f e l d e r n ; es fehlen
die beiden oben e r w ä h n t e n Ar t en , sowie l'riiniila fdnnoxd

und l'iiH/HK'ii/o OI/HII". welche /.wischen dein Tag i i a ineu to
und (\>rn<> häut ig s ind. I )as T e r r i t o r i u n i von Monta lcone
ist besonders reich an ( ' vpe raceeu , und die al ten I ie is fe lder
zwischen ( V r v i g n a n o und T o r r e di Zu ino beherbergen e in ige sehr
sel tene A r t e n , welche im übr igen F r i au l fehlen ( 11 i/droroli/lc nd-

(jdiis, Lccrsid ori/zoides, Alopecunix rjeniculdlus, Jlanttnciilus
I iicliojili ijll us r. li<'tcroj)li i/IItta, Lindria H/aline r. strict a etc.).
Feuchte und fette Wiesen ( mit llcnicrocallis /lara und Ins sibi-
rira) finden sich häufiger in der unterem Zone der padanisehen
Region, trockene Magerwiesen (Ferula Fcnild()o, Scorzonera nl-
losti. Liiiuui /lariun, (iladiohis //(dosier) in der oberen Zone auf
Schot te rboden , a l lmäh l i ch in die Format ion der (' b e r s <• h w e m-
lu u n g s g e 1) i e t c übergehend ; sie sind in der reicliku lt lvier ten
Fbene O b e r f r i a u l s fast d ie einzigen spon tanen F o r m a t i o n e n . Die
S c h o t t e r b ä n k e längs de r Flüsse (Vl l ina , M e d u n a , Tagl iani i ' i i to ,
C o n n o r , T o r r e , Xa t i sone , I u d r i o und Isonzo, welche bisweilen
einen K i lome te r b re i t s ind, beherbergen e ine spä r l i che xe roph i le
und psan in iophi le Vege ta t ion , in teressant durch das H e r a b -
steigen von Arten (Lcontodon Berinii, Chondrilla prenunthoides,
Dri/ds octopetala. Linaria alpina), anderseits wegen des Vor-
dringens mediterraner Arten. Charakteristisch sind für diese
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Dberschweiiiinungsgebiele sind Arten wie fl i ppopliüc rliamnoides,
yiyricarla (jermunicu, Cnlnmayroslis J'Jpigcios, Ononis spinosa,
Eyilobium Dodonei, Euphorbia (Jypanssias u. s. \v. ; dazwischen
Striche mit Salix-Arten, Popu/us nujra, Alnus inctnid u\\<\ A.
f/hil inosn.

F l o r a a d v e n a. Fast nur in Unterfrianl kommen
Jjinnrin Ehilinc. lleliolropium euivpaeum, Hibiscus Trionum,
Lcoiilailon liirtus und die sehr seltenen Unkräuter der Keisfelder
vor (Reisfelderpflanzen nach A. u. G. „Synopsis", I I . , p. 11,
Oryza cl-andcstin-a, Cyperus scrotinus, (.'. ylomeratus, Scirpufs
nrucro)i(itns; v»l. Penzis>', Bot. Vcr. Brandenburg, XXI . [187i)|,
Sitzh. !)8, und^Aschorsmi, JI. a. ()., XXV. [1883 |, X X X I L ) .

I^^. D i e s n h m o n t ,i n o Tl e g i o n.

A u s d e h n vi n g n n d G r e n z e n. I )ie submontane
Reg-ion umfaßt in Friaul einen schmalen Gürtel, eine Folge
der geringen Ausdehnung der Iliigelzone, der scharfen Ab-
grenzung der Hügel von. den Yoralpenketlen und endlich der
Ilerabdriicknng der Höhengrenzen.

AVährend die untere Grenze dieser Region gegen die Ebene
durch, den Fuß der Hügel scharf bestimmt ist, ist sie nach oben
hin unsicher. Wir ( G o r t a n i ) können sie wenig über den
Südfuß der Karnischen und Julischen Alpen ansetzen, und sie
zieht sich je nach der Exj>ostion, der Natur des Bodens und der
lokalen Bedingungen mehr oder weniger tief in die Täler hinein.
In Karnien übersteigt ihre Grenze im Talgrunde von Arta und
Villa Santina im allgemeinen nicht 400 m; am X'ordabhange
bleibt sie schon bei 800 bis 270 m, wie bei Cavazzo; anderseits
steigt sie an günstigen Stellen bis 500 m. Diese Zone ist sehr schmal
und erstreckt sich nur in den Talsohlen bis Amaro. Tolmezzo und
Oavazzo, sowie längs des Sees von Alesso. Oberhalb dieser Grenze
verschwinden die eigentlichen Arten der submontanen Region sehr
rasch, um den montanen Platz zu machen. So bleiben bei Amaro
Campanula si'birica, A/tii/a ('linuiacpilys und Cli/ora- perfoliata
zurück; Aspartifjus um!ifolliis, Muscari comosinn, Lonirri'u Capri-
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folium und ('«rpesitim abrotanoides reichen kaum bis Tolmezzo;
Arislnloc/ila Clematitis, Athamanta Matthioli und Alyssum pe-
traenm erreichen am Nordufer des Sees von Cavazzo ihre Norcl-
grenzo. Seihst Sumpfpflanzen, die sieh doch leichter :in klima-
tische Verschiedenheiten anpassen, wie Sal ix. Iviandm, Scirpus
Tahernae moiilani. (Zyperns /hiresccns, Sptti'f/niiiurn creel um und
Slum erection, gehen nicht über das Tal von (1aneva hinaus j
Teucrium Seoradium, Ped'tculuns j>aluslris und Myri.ophyH.iun
verticil}alum finden sich nur im Sumpfe von Cavazzo, und Wasser-
pflanzen, wie JScirpus lacuster, Myriophyllum spicatum, Pota-
niogclon cvlspa und perfoliata, haben ihren höchsten Standort am
Ufer des Sees von Cavazzo. Die submontane Flora bekleidet aber —
wenngleich mit Elementen und Formationen (Koniferen) von
niikrothermem Typus untermischt — noch die südlichen Ausläufer
(\i'^ Strähnt, wo sich noch Serapias lonyipelala. Alsinc tonuifolut.
Triniu (jlaiica und hnila salieina einfinden; his zum (Vdarchis-
Ilüg'el reichen ('el.crticli of/icinanun, I'itscus arulcalus, 7''rifolnun
rubens; und die submontane Flora erreicht ihre Xordgrenze bei
Arta, dem letzten Standorte von Hum ex corujlomeral us und Lotus
Mth</uosi(s. Am rechten l'fer des But steigt sie plötzlich zum
Berge San Pietro empor, "welcher durch seine Gesteinsbeschaffen-
heit und die Lage seiner Exposition für die Entwicklung1 makro-
iheriner Kleiuente günstig" ist und wo //e/ianllicmum Fumana,
Medietujo hirsuii, Jirijonia dioiea ihre höchsten Punkte in Kar-
nien erreichen. Heruntersteigend ins Tal, streift die Grenze der
subnioiitaiien Region am Rande des rechten Fluüufers dahin und
erhöht sich nur am ('olle della Pieve bei Tolmezzo bis 400 //(. wo
charakteristische thermophile Klcmenfo vorkommen. Hei Villa
biegt sie, ohne ('avazzo zu berühren, um, wo i\vv rechte Talhang"
schon ganz der montanen Flora angehört.

Die submontanen Pflanzenformationen sind wenig zahlreich.
Ein großer Teil des Gebietes ist von Kulturen eingenommen.

F o r m a t i o n e n d e r B ä u m e. Von besonderer Be-
deutung sind hier nur Eiche und Kastanie. Die Kastanie findet
sich mit Vorliebe auf den eozänen Sandsteinen, dem Alluvium
\ux\ den Moränen; ;\\)cv häiitia1 wächst ihre / a id auf Kalk-
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boden, wo sie mit cinciii FDUTIIOIZO aus indifferenten, kalkliolden
und kalkfiiehenden Arten gemischt erscheint. Ihre Formation
zählt anch in Friaul wie tinderwiirts keine charakteristischen und
ständigen Begleiter. Im höheren Teile der suhniontanen Kegion
breiten sich anf Felsen- nnd Kalkterrain zahlreiche Kichcnbusch-
wälder ans (Quercus sess'dißora, seltener Qu. jiediincuhda nnd
Qu. l.d}(u(jinosn), so besonders am Bergrücken oberhalb ('aneva bei
Tolmezzo. Wie im Tcssin, wo .Bettolini 7) für solche Buschwälder
am San Salvatore 80 Holzarten aufzählt, ist auch hier der Keich-
tnni an verschiedenen Holzarten hervorzuheben. Im Gegensatze
dazu ist die Zahl der lichtscheuen Arten, die in diesen Eichen-
wäldern leben, gering. Die Eichenwälder sind besonders auf den
felsigen Rücken selten sehr dicht und lassen eine beträchtliche
Menge Lichtes durch. Daher hat diese Formation, die sich sehr
gern mit der der .Buschwälder vereint, sehr viele Elemente mit der
Flora der submoutanen Felsen gemein. Jene Arten, die E n g 1 e r
zur „Formation der subalpinen Buschgehölze"' stellt und welche
die Ähnlichkeit beider Formationen beweisen, werden von G o r-
t a n i mit einem Sternchen bezeichnet.

D i e F l o r a d e r K a l k f e l s e n. Auf die Eichen-
wälder und Buschwälder, die mehr oder weniger die Kalk-
rücken bedecken, folgt teils unvermittelt, teils allmählich
die Flora der freien, nackten Felsen, die mediterrane Elemente
im Vereine mit alpinen Arten zeigen.*) Fiats Caprificus, Laurus
nohUls, Fraxinus Ornus, Frunus Mahaleb, Riiscus aculeatus,
Spiraea decumbens, Uytisus purpureus, Ruta äivaricata, Slipa
pennata, Mel.ica ciliata, AU'nun ochrolcucum, Asparagus acuti-
foliits, Sedum rejiexwn, Dorycnivm herhaceum, Eryngium
nmeÜt.ystinum, Athamanta MaWiioli, Plantayo argentea, Gcdium
rubrum, G. purpitre.urn, Scahiosa- graminifolia, Campanula
spicata, Phyteuma comosum, Inula, ensifolia, Buplitlialmum
grandiflorum, Lactuca perennk, Tri folium scab nun, Inula
Gonyza, Ceterach officinarum, Adiantum Capillus-Veneris u. s. w.
Diese Artenliste erinnerte mich vielfach an die Flora der Kalk-

7) B e t t el i n i: La flora legnosa del Sottocenere, Zürich, A. Rausiciii, 1905.
8) Beck: Vegetationsstudion T, p. 14, zeigt, daß am Monte Sabotina

die Standorte der beiden Gruppen nach der Kxposition getrennt sind.

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



— 48 —

fei sen, die ich bei Gandria und am S. Salvatore bei Lugano beob-
achtet, halte.")

Ks finden sieh fast alle Arten, welche K n g 1 e r "') (p. 71)
als Charakterarten der Kelsenllora der südlichen Montan region
angibt. Dies erklärt sieh einerseits aus der geringen Verschieden-
heit zwischen der submontanen und montanen Region, anderseits
aus der schon erwähnten llerabdrüekung der physikalischen und
biologischen Ilöhengrenzen. Diese Artenliste (bei G o r t a n i,
]). 02) ist für Karaten deshalb von ganz besonderer Wichtigkeit,
weil sich einzelne Elemente, wie Fraxinus Ornus, Spiraea deevm-
bctis, Cifysus purpurcus, Stipa penn-ata, Allium ochroleucum,
Hryiif/iuni «methystinum, Galivm purpureum, Scabiosa gramini-
folia, Aslcr Aiiwllus, Lacluca perennis u. s. a., an besonders be-
günstigten Stellen (Kanaltal, Schutt, Rabensteinerberg im
Lavanttale) wiederfindcMi.11)

S u b m o n t a n e W i e s e n. Krfahren schon die ]>adani-
sehen Wiesen infolge <\vv Kultur oft eine gründliche Verände-
rung, so kann man behaupten, daß die breite Graszone auf dvn
Hügeln und am Fuße der Berge ohne .Mitwirkung des .Menschen,
welcher durch periodisches Mähen die Kntwicklung der .Bäume
und Sträucher verhindert, überhaupt nicht vorhanden sein würde.
Ich möchte ein paar Arten aus dem Verzeichnisse hier anführen,
welche den südalpinen Charakter dieser Wiesen anzeigen:
Cylistis piirpurciis, Cliri/sopof/on (Irylhis, IlierocliJoa austral is,
('firc.r liinnulix. Mnsrari holryoitlcs, ()rninintja7ii?n toiuifoliiim,
Ophrijs alntltt, (). apijcra, (). wi/odcs, (). A rochnlies, Scrapias
loiif/i pehtla, I / cllchonis liocconci, l'olcnl il hi alha, Don/cu i um
licrlximuii. (leiifiana. cniriala, Planhujo arr/rntea, l\ scrprnlina,
l\ allissima, tfcorzonera austriara obloiuji folia, Trifoliuni
scabrum u. s. w.

fl) S c h r ö t e r e R u b e l : Excursion l><>1.üiiii[iu> ;"i 1 ravers les Alpes.

Sivret des excursions seientif'ujues. IX. ('ongres international de geograpliie,

Gen eve, 1908.
1 0 ) E n g l e r : Die Pflanzenformationen und die pflanzengeographische

Gliederung der Alpenkette. Not.izblatt des k. bot. Gartens und 'Museums in

Berlin, 1901.
11) S c h a r f e t t e r : Die siideuntp. u. politischen Floreiielemente in

Kürnten. Ost. bot. Zeitsein. l!>08.
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S n m p f v ('«jo f ;i I i <i n. Iimerlinll) der ]\ forä neu wälle
finden sich häutig Süni])fe, die reich an. interessanten Arten sind.
Häufig tragen diese Sümpfe .Moore und liefern Brenntorf.
Arten, welche für die padanischen Sümpfe charakteristisch
waren, wie ßnissica rlongala und Armcviu elongal.«, verschwin-
den, ohne daß an ihrer Stelle besonders charakteristische Arten
auftreten würden. Die nassen Wiesen und Sümpfe an der oberen
Grenze der submontanen Region zeigen noch das Aussehen der
in dem unteren Teile gelegenen, "wenn ihnen auch einige be-
merkenswerte Arten fehlen. So erreichen zum Beisjücl Hottonia,
die zwei Xvinphäaecen und die Sumpflentichie nicht einmal die
obere Grenze der submontanen Region, ebenso fehlen C'eroto-
•pliylhim, einige (Jyperus und ficirpitx, Ranunculus Flammula
und Lingua, A Ilium- suaveolens und mehrere Torfpflanzen voll-
ständig. Xur (Jarex Horn-adiurliiana und ^cliormis frrntyinritff
kommen neu hinzu und verleihen diesen Sümpfen im Vereine mit
Senerio paludosus, Car ex acirfa, Juncus obi uxiflonis, Myrio-
pln/lhnn verticiUatum einen submontanen Charakter.

Dieses auffällige Zurückbleiben einiger hydrophiler Arten
veranlaßt mich, eine Gegenüberstellung von Friaul und Kärnten
hier einzusehalten.

Nymphaea alba.
Gemein von der medi-
terranen Region bis
190—210 m (S. Dani-
ele, Sequals, See von

Ospedaletto).
Nupliar luteum.

Gemein bis 190 m
(S. Daniele).

Wörthersee 450???,, Ossiachersee 493???,
Paternion 525 ?/?,, Hauzendorfermoos bei
Greifenburg 594 m-, Weißensee sehr häufig

924 m.

Wörthersee 450 ???, St. Magdalen bei
Villaeh 491 m, Faakersee 5(51 ??i, Sumpf-
wiesen bei Arnoldstein 570 ?>?., Weißen-

see 924 m.

Ranunculus Flammula.
Von der mediterranen
Region bis zur sub-
montanen bis 200 ???.
(Collalto, S. Daniele).

Stappitzersee in Mallnitz bei 1280-//«.,
Ossiaeliei'-, Wörther-, M illstättersee

u. s. vv.
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Diese auffälligen Unterschiede sind nach meiner Ansicht
wohl mehr auf die Spärlichkeit günstiger Standorte in Friaul,
als auf klimatische Ursachen, zurückzuführen.

V e g e t a t i o n d e r S e e n . Während die Zahl der
Sümpfe in der subinontanen Region Friauls sehr groß ist,
besitzt sie verhältnismäßig wenige Seen. Die Seen von Cavazzo
und San Daniele, die „stagni" von Ospedaletio, CWnino und des
Beckens von Solimbergo gehören hieher. (i o r t a n i unterscheiden
auch hier die vier Zonen von hydrophilen Pflanzen. Wegen der
Museheiform der Seebecken und des Rückganges des Wasser-
spiegels folgen diese vier Zonen kreisförmig aufeinander, so daß
beim Verlanden stets die innerste der freischwimmenden Wasser-
pflanzen zuerst vernichtet wird, worauf der Reihe nach die anderen
folgen, um schließlich feuchten Wiesen, Wäldern und Kulturen
Platz zu machen. Man kann überall die typischen Stadien einer
allmählichen Verbindung verfolgen, ('bei1 die Seen Friauls hat
besonders L o r e n z i in der Zeitschrift ,,ln Altou, 181)0, 1897,
1898, 1899, 1901 und 1904, schöne Studien veröffentlicht. Inter-
essant ist. das völlige Fehlen von ,,('onnojilc lunixlri" im See
von (V)rnino. Die Seenflora ist im allgemeinen sehr arm; in
allen Fällen, mit Ausnahme des Sees von San Daniele, ist die
Armut an ganz oder größtenteils untergetauchten Arten be-
achtenswert. Besonders ausgesprochen ist dies beim See von
('avazzo, der, nahe an der oberen Grenze der submontanen Region
gelegen, einige typische Wasserpflanzen, wie Nymphaca albu,
Nupliar Ittlcunt, /lip/mris tn/oarls, /follonia pal us! ris, verliert.

F l o r a a d v e n a. Die K u l t u r , Adventiv-, Iiuderal- und
Aekerpflanzen sind dieselben wie in der padanischen Region.
Der Reis fehlt. Die Kultur von Obstbäumen ist erträgnisreich
und ausgedehnt. Die spontane Acker- und Ruderalflora erhält
einige neue Formen, wie Kopsia ramosa, tiüiapis albu, Rumcx
conr/lomeratus, Bromus racemosus, A hine tcnuifoUa, Malva
ereeta, Lactuca saligrui. Etwa 80 Arten der Flora advena IJnter-
friauls erreichen nicht die höher gelegenen 'Feile der Ebene.

(Schluß folgt.)
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